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Die Rriegrerklärungen Deutschlands und der Türkei an Rumänien.
Amtliche Nachrichten.

Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Land¬
sturmpflichtigen, welche im Monat August 1899
geboren sind haben sich am Freitag , den 1.
Septenber d. Is . Mittags von 12- 1 Uhr
im Polizeibüro zur Landsturmrolle anzumelden.

Camberg, den 29. August 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Freitag , den 1. September ds . Ihs .,
nachmittags von 3- 4 Uhr , werden im Rat¬
haus Vollkornbrote der 2 Pfd . Laib zu 45
Pfg. für die Nr . 300- 602 der Brotliste ver¬
ausgabt.
. Meistabgabe 2 Brote.

Camberg, den 30. August 1916.
Der Bügermeister:

Pipberger.

' Vis Freitag , den 1. n. Mts ., Nachm. 5
Uhr, nehme ich Bestellungen von Hühner¬
futter u. Mais entgegen.

- Pr .eis pro Pfd . Hühnerfutter 17 Pfg.
• " » » Mais 27

Die Abgabe erfolgt am Samstag , den 2.
n. Mts., Nachm, von2- 4 Uhr.

Camberg, den 30. August 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

8täi>t. zischverkauf.
Donnerstag bei Krings hier.
Pfund 80 Pfg.

Das Mähen zur Grummeternte ist in den
Wiesen der Gemarkung Dombach vom 4. und
das Fahren vom 5. September d. I . ab ge¬
stattet. Zuwiderhandlungen bei welchen frem¬
des Eigentum berührt wird werden bestraft.

Dombach, den 29. August 1916.
Der Bürgermeister:

Rill.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 29. Aug
Westlicher Kriegsschauplatz.

In vielen Abschnitten der  Front
pachte sich eine erhöhte Feuertätigkeit des
Frindes bemerkbar. Im Somme - und
Woas - Bebiet  nahm der Artilleriekampf
Wieder große Heftigkeit  an . Nördlich
der Somme wiederholten sich die mit erhebli¬
ch Kräften unternommenenenglichen Angriffe
Wchen Thiepval und Pozieres.
j?le sind blutig gescheitert, zum Teil führten
ste zum Nahkampf, der nördlich von Ooillers

Erbitterung fortgesetzt wird. Mehrere
tzandgranatenangriffe wurden im D e I v i I -
>e- Wal d und südöstlich von Guillemont ab-
Sewiesen. Rechts der Maas  griffen die
Mnzosen zwischen dem Werk T h i a u m o nt
M Fleury,  sowie im Bergwalde an. Im
Mer der Artillerie, der Infanterie und Ma-
WNengewehre brachen die Angriffs-
? e 11c rt zusammen.  Schwächere feind-

Pe Vorstöße östlich und südöstlich vonS t. M ie-
blieben ohne Erfolg.

n sDrei feindliche Flugzeuge  find im
iÄ «ampf abge sch offen  und zwar ein»

°"ch von Arras , zwei bei Bapaume , ein

viertes fiel östlich von St . Quentin unversehrt
in unsere Hand.
Sstlichee Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit
etwas lebhafter. Westlich des S t o cho d
bei Rudka , Czerwiezcze kam es zu Infante¬
riekämpfen ; nördlich des Dnjestr  wurden
bei Abwehr schwacher ruffischer Angriffe über
100 Gefangene gemacht. In den Karpathen
fanden Zusammenstöße mit r u ss i sch- r u m ä -
nischen Bortrupen  statt.

Bei Bursztyn (an der Gnila Lipa)
wurde ein russisches Flugzeug im Luftkampf
zur Landung gezwungen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine (Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 30. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Sommegebiet  kamen unter bei¬

derseits andauerndem bedeutendem artilleristi¬
schem Einsatz feindliche Unternehmungen am
Tage in unserem wirkungsvollen Sperrfeuer
nicht zur Entwickelung. Abends und nachts
erfolgten starke Angriffe aus der Linie Ooil¬
lers - Pozieres und zwischen Guillemont und
Maurepas , während anschließend bis zur Som¬
me und über diese hinaus bis in die Gegend
von Chilly der sturmbereite Gegner auch nachts
in seinem Graben niedergehalten wurde. Un¬
sere Stellungen sind restlos behauptet. Nörd¬
lich von Ooillers - Pozieres haben unsere tap¬
feren Truppen in schwerem Nahkampf
die an einzelnen Punkten eingedrungenen
englischen Abteilungen wieder geworfen.
Rechts der Maas sind erneute, durch heftiges
Feuer vorbereitete französische Angriffe bei
Fleury und gegen unsere Stellungen zwischen
dem Dorfe und dem Chapitre-Walde
abermals zurückgeworfen, südöstlich von Fleury
wurde der Feind durch Gegenstoß zurückge¬
schlagen. Nördlich des Ancre-Baches und
westlich von Mülhausen wurde je ein feind¬
liches Flugzeug im Luftkampf außer Gefecht
gesetzt, zwei Flugzeuge sind durch Abwehrfeuer
nördlich der Somme heruntergeholt, ein weite¬
res mußte bei Soyecourt innerhalb unseren
Linien landen.

SstUcher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Karpathen  keine

Ereignisse von besonderer Bedeutung. Deut¬
sche Truppen haben den Berg Kukul
(nordwestlichvon Iabie ) gestürmt.
tzBalkan Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Ae MiteInaitin.
Berlin , 28. August. (Amtlich.) Nachdem,

wie bereits gemeldet, Rumänien unter schmäh¬
lichem Bruch der mit Österreich-Ungarn und
Deutschland abgeschlossenenBeiträge unserem
Bundesgenossen gestern den Krieg erklärt hat,
ist der Kaiserliche Gesandte in Bukarest ange¬
wiesen worden, seine Pässe zu verlangen und
der rumänischen Regierung zu erklären , daß
sich Deutschland nunmehr gleichfalls als im
Kriegszustand mit Rumänien befindlich betrachtet.

Sie MW
an liiiiin.

WTB . Konstantinopel , 30. Aug. (Nichtamtl.)
Wie die Agence Milli meldet, hat der Minister-
rat gestern die Kriegserklärung der Türkei
an Rumänien beschlossen.

Generalo.£uöenDoctfl.GelierMlilMierMister.
Berlin . 29. Aug. (Amtlich.) S . M. der

Kaiser haben durch allerhöchste Kabinetts-
order vom heutigen Tage den Chef des
Generalstads des Feldheeres General der
Infanterie von Falkenhayn  zwecks
anderweitiger Verwendung von seiner Stel-
lung enthoben . Zum Chef des General¬
stabes des Feldheeres haben seine Majestät
den Generalfeldmarschall von Benecken-
d o r f f und Hindenburg  ernannt.
Zum 1. Beneralquartiermeister wurde Gene¬
ralleutnant von Ludendorss  unter
Beförderung zum General der Infanterie
ernannt.

Lokaler und Vermischter.
8 Camberg , 31. August. Assistenz- und

Battaillonsarzt Oppenheimer,  Sohn des
Herrn Kaufmann Ferdinand Oppenheimer, von
hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Keine Petroleum -Abgabe . Durch die
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 28.
August wird der Absatz von Petroleum zu
Leuchtzwecken,  sowie an Wiederverkäu¬
fer bis auf weiteres verboten. (W .T.B.)

* Haferfrühdruschpreis . Das Kr:egser-
nährungsamt weist darauf hin, daß nur für
solchen Hafer 300 Mark die Tonne gezahlt
wird, der bis zum 30. September einschließlich
geliefert worden ist, von da an tritt Preisab¬
schlag in noch festzusetzender Höhe ein. Als
rechtzeitig geliefert gilt nur solcher Hafer , der
bis zum 30. September einschließlich verladen
worden ist, oder dessen Besitzer durch eine Be¬
scheinigung des Kommunalverbandes nachweist,
daß die Ware schon vor dem 30. September
1916 gedroschen zur Verladung bereit gelegen
hat. Ein Verschulden des Besitzers liegt z. B.
nicht vor falls die Säcke bei den Proviantäm¬
tern zwar rechtzeitig bestellt, aber nicht einge¬
gangen sind, oder falls die Eisenbahnwagen
rechtzeitig angefordert worden sind, ohne daß
die Güterverwaltung in der Lage war , sie
rechtzeitig zu stellen. In diesem Falle müßte
auch eine Bescheinigung der in Frage kom¬
menden Güterverwaltung beigebracht werden,
wann die Bestellung erfolgt ist, und wann
die Wagen bereitgestellt wurden

- Oberselters . 28. August. Der Wehr-
mann Josef Sauer  im Inf .-Regt Nr . 87
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
und zu gleicher Zeit zum Gefreiten befördert.
Ferner erhielten das Eiserne Kreuz der Re¬
servist Jakob Seck,  im Inf . Regt . Nr . 365,
Sohn des Kaufmanns Jakob Seck, und der
Landsturmmann Wilhelm Kreppe  l,
Sohn des Landwirts Peter Kreppel 7.

* Wolfenhausen . 28. August. Am Sams¬
tag zog ein H a g e l g e w i t t e r über unsere
Gemarkung, das großen Schaden anrichtete.
Das Wetter entwickelte sich südwestlich unseres
Ortes und zog über einen Teil der Gemar¬
kung Wolfenhausen, Laubuseschbachund Rohn¬
stadt. Der ungeschnittene Hafer ist ganz ver¬
nichtet, ungebundener Hafer und Gerste zum
großen Teil, ebenso haben Hackfrüchte und
Obstbänme schweren Schaden erlitten . Die
Gemarkung Münster blieb vom Unwetter
ganz verschont.

„*» Limburg . 30. August. Mehrere
schwere Gewitter  zogen gestern abend
zwischen 10 und 11 Uhr über unsere Gegend.
Die Blitz« erhellten ununterbrochen die Nacht.
Gleichzeitig ging ein wolkenbruchartiger Re¬
gen nieder, der vielfach Schaden anrichtete.

Diez, 28. August. Das frühere Ora-
niensteinische Hofgut, jetzt Hofhaus (Besitzer
Münch) ging für die Summe von 40 000 M.
in den Besitz Ihrer Erzellenz Frau Mathilde
von Unruh, bisher wohnhaft in Detmold,
über. Die Übernahme erfolgt am 1. Novem¬
ber d. Is . Wie die „E. Ztg." hört, wir auch
der junge und hochbegabte Dichter und Dra¬
matiker Fritz von Unruh in Diez seinen
Wohnsitz nehmen.

* Schloßborn, 27. August. In der ver-
verflossenen Nacht wurde dem Schuhmacher¬
meister Frankenbach durch Einbruch eine grö¬
ßere Menge Leder gestohlen.

* Frankfurt , 30. August. In der Nacht
zum Sonntag wurde der Keller der Firma
Einig, der sich unter der Markthalle 1 befin¬
det, fast vollständig von Dieben ausgeplün¬
dert. Der Polizei gelang es schon, zwei der
Täter ausfindig zu machen und das Lager
zu entdecken, das die Diebe zusammengestoh¬
len hatten. Darin befanden sich Magarine,
Butter, Weine, Fette, Fische, und Delikateß-
waren. Ein dritter Dieb wird voraussichtlich
auch noch gefaßt werden.

* Frankfurt , 29. August. Ein seit Mo¬
naten der Sprache und des Gehörs beraubter
Krieger regte sich dieser Tage über das laute
Schreien seines kleinen Kindes so sehr auf
daß er darob Sprache und Gehör wieder fand

Der Kaiser als Erntearbeiter.
Aus Oberschlesien  wird der „Kölni¬

schen Volkszeitung" geschrieben:
Bekanntlich reiste der Kaiser an die Ost¬

front. Seine schlesischen Truppen erfreute er
durch persönliche Anerkennung und durch sei¬
nen Dank für ihre Tapferkeit. Des freute
sich ganz Schlesien. Aber ganz Schlesien freute
sich noch über etwas ganz anderes. Was
rennt das Volk, was läuft die Schar hinaus
auf die abgemähten Felder? Den Kaiser zu
sehen. Nachmittags zwichen5 und 7 Uhr ist
es. Munteres Volk birgt die kostbaren Äh¬
rengarben auf bereitstehende Wagen. Plötzlich
ruhen alle Hände, Stille tritt ein, alle Mützen
fliegen vom Kopfe. Staunen ergreift alle: Der
Kaiser kommt!  Er ist schon da, zieht
den Rock aus und - in Hemdsärmeln
beginnt des Deut sch en Reiches
Oberhaupt mit Hand anzulegen
a n die Feld  a rb  e it.  Auf dem mit gol¬
denen Betreidegarben besäten durchfurchten
Boden unseres lieben Vaterlandes erheitert das
durch die Sorgen der Kriegsjahre tief durch¬
furchte Antlitz des Kaisers munteres Lächeln.
Er hilft selbst mit höchsteigener Person , den
„von oben" gespendeten Segen für sein Volk
einzuheimsen. Wie der Herr, jo der Knecht.
Dem Kaiser tun es seine Beglei¬
ter,  hohe Herren und Offiziere
nach.  Siehst du da nicht auch unsern Reichs-
k a nz ler  bei der Feldarbeit ? - „Wahr¬
haftig er ift's". Von der Stirne heiß rinnen
muß der Schweiß bei solcher Arbeit. Über¬
rascht schaut das zuschauende Volk wie der
Kaiser den von der Stirne perlenden Schweiß
mit dem Hemdärmel ein übers andere Mal
abwicht; denn in brennender Sonnenhitze mit
der Barbengabel Wagen vollzuladen, wenn
auch mit aufgestreiften Hemdärmeln macht
schwitzen und - Durst. Und so haben
wir wieder das schöne Bild: Der Kaiser sitzt
mitten in seinem ihm treu ergebenen oberschle¬
sischen Bolk, auf das er sich verlassen kann,
sitzt auf einem Feldrain und trinkt aus einem
gewöhnlichen Kruge frisches Wasser.

Herablassend winkt er den Kindern und
spricht wie ein Vater traulich zu ihnen. Sie
sollen versuchen, über die Stoppeln zu laufen.
Sie tun es. Herzlich lacht er über der Kin¬
der Vergnügen und schenkt ihnen etwas als
Lohn für ihre Mühe und Freude die sie ihmbe-
reitet haben.
verantwort !. Red.: Wilhelm ümmelung , Camberg
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Rumänien gegen Österreich-Ungarn.

Italien gegen Deutschland.
Mit kurzen Worten ist in Wien und Berlin

amtlich bekannt gegeben worden , daß Rumänien
am 27 . August abends an Österreich -Ungarn
den Krieg erklärt hat . Wer den Gang der
Ereignisse in den letzten Wochen aufmerksam
verfolgt hat , wird kaum von dieser Wendung
überrascht sein . Am allerwenigsten aber trifft
die Kriegserklärung in Wien unvorbereitet.
Ebenso wenig wird jemand durch die
Kriegserklärung Italiens an Deutschland
überrascht sein . Sie ist lediglich eine
Formsache , und Italien bemüht sich umsonst , in
einer längeren Note die Kriegserklärung durch
Deutschlands Verhalten zu rechtfertigen . So
führt die Note u . a . an , Deutschland liefere
Waffen und Munition an Österreich -Ungarn , es
habe italienische Gefangene an Österreich aus¬
geliefert . Dann wird wieder die Rentenzurück¬
haltung , die Beschlagnahme der Bankguthaben
italienischer Staatsangehöriger angeführt . Dem
allen bricht die ,Nordd . Allg . Ztg . ' die Spitze
ab , indem sie schreibt:

„Die formelle Kriegserklärung Italiens an
Deutschland ändert an dem tatsächlich bereits
bestehenden Zustande wenig . Als Italien im
vergangenen Jahre an Österreich -Ungarn den
Krieg erklärt hatte , hatte die Kaiserliche
Regierung , bevor Fürst Bülow mit der
Botschaft Rom verließ , die italienische Re¬
gierung darauf hingewiesen , daß überall die
österreichisch - ungarischen Heeresverbände mit
deutschen Truppen gemischt wären , ein Angriff
gegen österreichisch -ungarische Truppen sich also
zugleich gegen deutsche Truppen richten würde.
Die italienische Regierung ist somit von deutscher
Seite nie einen Augenblick darüber in Zweifel
gelassen worden , daß Deutschland die mili¬
tärische Unterstützung seines österreichisch¬
ungarischen Bundesgenossen gegen jeden Gegner
als Bündnispflicht ansah.

Was die in der Note erwähnte Auslieferung
entwichener italienischer Kriegsgefangenen an
Österreich -Ungarn betrifft , so ist es richlig , daß
etwa sechs italienische Kriegsgefangene , die
aus einem österreichischen Gefangenenlager
entflohen waren , beim Überschreiten der
deutschen Grenze angehalten und zurückgebracht
worden sind . Es handelte sich aber dabei um ein
Vorgehen untergeordneter Organe der Zollver¬
waltung , das nicht die Billigung der Kaiserlichen
Regierung gefunden hat . Diese hat vielmehr
bereits vor Monaten auf die Vorstellungen der
italienischen Regierung entgegenkommende Vor¬
schläge zu einer befriedigenden Erledigung
der Angelegenheit gemacht . Die Behaup¬
tungen über Eingriffe der deutschen Regierung
in die inländischen Bankguthaben und die Arbeiter¬
rentenansprüche von Italienern sind nur eine
Wiederholung der im Juli d . Js . in der italie¬
nischen Presse erschienenen Ausstreuungen , die
bereits in der .Norddeutschen Allgemeinen Ztg . '
vom 20 . Juli d . Js . eingehend widerlegt worden
sind.

Es wäre würdiger gewesen , wenn die italie-
nislhe Regierung darauf verzichtet hätte , ihre
Kriegserklärung an Deutschland mit sophistischen
Argumenten zu begründen . Sie wird dadurch
niemand darüber hinwegtäuschen , daß ihre Ent¬
schließung lediglich eine weitere Folge des früher
verübten Treubmches und das Ergebnis des
von England und seinen Bundesgenossen seit
Monaten auf sie ausgeübten Druckes ist ? "

Der letzte Absatz dieser Erklärung wird einst
als geschichtliches Dokument Geltung haben . Es
wäre in der Tat würdiger gewesen , wenn
Italien , dessen Treubruch in der ganzen Welt
mit seltsamen Empfindungen ausgenommen
worden ist , einfach erklärt hätte , daß es nun
auch die Folge seines Treubruches auf sich
nehmen und unter dem Druck seiner Genossen
vom Vierverband den Krieg an Deutsch¬
land habe erklären müssen . Wir wissen
ja längst — und der Welt wird es alle
Tage klarer — , daß Italiens Politik in London
gemacht wird , und einer Regierung , die , wenn
auch durch eigene Schuld soweit ihr Selbst¬
bestimmungsrecht verloren hat , wie die italie¬
nische kann man kaum zürnen , man bedauert

sie eine Weile , dann verachtet man sie . Ganz I
ohne Zweifel stehen die beiden neuen Kriegs¬
erklärungen in einem gewissen Zusammenhangs.
Schon als Italien an Österreich -Ungarn den
Krieg erklärte , hieß es ja allgemein , nun werde
auch Rumänien losschlagen.

Die rumänische Regierung hat zwei Jahre
lang allen Anstürmen des Vierverbandes wieder¬
standen und immer wieder konnte man in
rumänischen wie in neutralen und deutschen
Blättern lesen , daß sie abwarten werde , bis die
militärische Lage ein Eingreifen als günstig und
erfolgversprechend erscheinen lasse . Nun , nach¬
dem die russische Offensive gegen Kowel
und Lemberg , sowie der versuchte Vor¬
stoß gegen die ungarischen Karpathenpässe zum
Stillstand gekommen sind , glaubt man
allgemein , daß Rumänien — wenigstens vor¬
läufig noch — an seiner Neutralitätspolitik fest-
halten werde . Dem Kenner der Verhältnisse
mußten aber gewichtige Zweifel daran aufsteigen,
als Bulgarien seinen siegreichen Vormarsch gegen
die Sarrail -Armee begann . Rumänien fürchtet
für seine Stellung auf dem Balkan . Darum
hat es jetzt zum Schwert gegriffen , und bald
wird sich die Sachlage in dem angedeuteten
Sinne klären.

Ein neuer Feind gegen Deutschland , ein
neuer Gegner der Mittelmächte ! Wie einst
der Eintritt Italiens in den Weltkrieg , so
kann auch Rumäniens Eingreifen die Sieges¬
zuversicht Deutschlands und seiner Verbün¬
deten nicht erschüttern . Es kann den Sieg
der Mittelmächte vorzögern , nicht ihn auf¬
halten oder verhindern . Wir sind weit davon
entfernt , die Tragweite des Entschlusses der
rumänischen Regierung zu unterschätzen , aber wir
sind nicht geneigt , die militärische Bedeutung zu
überschätzen . Neue und noch schwere Kämpfe
stehen dem mitteleuropäischen Treubund bevor.
Er wird sie siegreich bestehen im Vertrauen auf
seine gute Sache , in der Hoffnung auf Gottes
Hilfe , mit dem Entschluß durchzuhalten , koste es
was es wolle , bis sein Daseinsrecht und die Frei¬
heit seiner Völker durch den endgültigen Sieg
verbürgt ist . D.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Der dritte Winterfcldzug.

Angesichts des völligen Steckenhleibens der
Somme -Offensive bereitet die halbamtliche Pariser
Presse die Notwendigkeit eines
dritten Winterfeldzuges  vor . Sie
setzt aber zum Tröste gleich hinzu , daß es d e r
letzte Winterfeldzug sein werde . Im Früh¬
jahr 1917 werde dann endlich der so lange er¬
wartete Hauptstoß der Verbündeten gegen das
inzwischen nach einem furchtbaren Winter völlig
ausgehungerte und erschöpfte Deutschland be¬
ginnen und den Verbündeten den Endsieg
sichern . Danach scheint die jüngst angekündigte
September - und Oktober - Offensive in Paris als
aussichtslos erkannt worden zu sein.

-st

Nnsere Luftschiff-Erfolge in England.
Londoner Blätter bringen noch immer

spaltenlange Berichte über die letzten
Zeppelin - Angriffe auf Londoner
Vororte.  Es wurde u . a . festgestellt , daß
ein Bahnhof getroffen wurde . An verschiedenen
Stellen habe man Löcher von l 1/ * Meter Tiefe
und 3 Meter Umfang gefunden . Mehrere
Bomben seien in ein Militärlager
zwischen den Baracken niedergefallen . 15 Sol¬
daten seien verletzt und auch mehrere Häuser
mit den Einwohnern vernichtet worden . Ein

amerikauischer Korrespondent glaubt , daß es
ein neuer Uberzeppelin  gewesen sei,
der vergeblich beschossen worden sei , denn er
habe trotz der großen Höhe einen Lärm ver¬
ursacht wie ein Eisenbahnzug in nächst«
Nähe.

-st

Italiens phantastische Kriegsziele.
Der .Köln . Ztg .' zufolge befürchtet die

,Jdea Nazionale ' hinsichtlich der englischen
Truppenlandung in Alexandrette,
England versuche schon jetzt , sich eine unmittel¬
bare Verbindung zwischen Mittelmeer und per¬
sischen Golf zu sichern . Italien könne nur auf

diese wichtigen Gebiete in Kleinasien verzichten,
wenn ihm ein Ausgleich in der Gegend nörd¬
lich von Smyrna geboten würde . England
würde dadurch der Gefahr entgehen , daß beide
Dardanellenufer in der Hand einer einzigen
Macht — Rußlands — liegen . Grundsätzlich
müsse Italien darauf beharren , daß ein seinen
militärischen Anstrengungen angemessener Teil
beim neuzuschaffen den Gleichgewicht
im Mittelmeer  ihm zukomme . Der
.Stampf zufolge berichtete Sonnino im letzten
Ministerrat , Italien seien für die Teilnahme an
der Salonikiunternehmung befriedigende Zuge¬
ständnisse gewährt worden.

-st

Zur Kriegslage im Osten.
Stegemann schreibt im .Bund ' zur Kriegs¬

lage u . a . : Eine gewisse Entspannung
der allgemeinen Kriegslage  zu¬
gunsten der Mittelmächte kennzeichnet die letzten
Tage . Es mag sein , daß die russische Heeres¬
leitung mit der Neuordnung der schwer er¬
schütterten Verbände ihrer Angriffsarmeen südlich
des Pripjet beschäftigt ist , nachdem die Armeen
Boehm - Ermolli und Bothmer ihre Rückwärts¬
bewegung so zielbewußt vollzogen haben . Nach¬
dem alle Versuche der Russen , die Haupt¬
verteidigungslinie vor Kowel zu nehmen , und
die angesetzte Umfassung der deutschen linken
Flanke nicht geglückt sind , kann man die Lage
vom Dnjestr bis zum Pripjet als stationär be¬
zeichnen . Ohne die Eroberung der Linie
Kowel — Wladimir -Wolhnsk bleibt Brussilows
Offensive Stückwerk  und er selbst
schweren Rückschlägen ausgesetzt.

*

Der neue Schlag Italiens gegen
Griechenland.

Der P r 0 t e st eines wesentlichen Teils der
Presse gegen die Landung der Ita¬
liener  in Saloniki ist von äußerster Heftig¬
keit . ,Neon Asty ' schreibt : Erst nach Entlassung
unserer Reserven wagten es die Italiener,
unseren Boden zu beflecken;  der Fleck
werde aber ausgetilgt werden . — Weitere Stellen
sind von der Zensur gestrichen und auch die
übrigen Worte sind stark gemildert . — Die,Nea
Hemera ' wendet sich gegen England , das durch
die Herbeirufung der Italiener Griechenland die
schärfste Demütigung  von allem bisher
Erlebten bereitet habe.

politische Rimdfcbau.
Deutschland.

* Wie die .Vereinigten Tabak - Zeitungen'
von maßgebender Stelle erfahren , ist die Er¬
richtung einer R e i ch s e i n k a u f s st e l l e für
Tabak  in Aussicht genommen.

* In einer Unterredung , die der Bericht¬
erstatter der .Kölnischen Zeitung ' in Bremen mit
dem Direktor der Ozeanreederei hatte , erklärte
dieser , daß das Handels - Unterseeboot
„Bremen " jetzt auf hoher See
s ch w i m m e und wieder mit Farbstoffen nach
Baltimore  steuere . Wegen der Erschwerung
des drahtlosen Telegraphenverkehrs mit Amerika
würden jetzt diplomatische Verhandlungen ge¬
pflogen , und man erwarte , daß die Benutzung
eines anerkannten Codes zugestanden werde,
um eine bessere Ausnutzung des gesamten
Handelsverkehrs mit Amerika zu erreichen.

*Der preußische Landwirtschaftsminister Frei¬
herr v . Schorlemer - Lieser  sprach sich
dem Vertreter eines Budapester Blattes gegen¬
über zur F l eis ch v ers 0 rg u n g Deutsch-
lands  aus . Der Minister erklärte , daß der
Bestand an Jungschweinen eine erfreuliche Zu¬
nahme erfahren habe . Auch der Rindviehbestand
werde sich bald erholen . Der Minister stellte in
Abrede , daß die ländliche Bevölkerung sehr viel
besser daran sei als die der Städte ; natürlich
hätten die Erzeuger immer größere Vorräte an
Lebensmitteln als die Verbraucher . Daß die
Bauern ihre Waren zurückhielten , träfe im all¬
gemeinen nicht zu.

Österreich-Ungarn.
* Mehrere Blätter kündigen bevorstehende

Maßnahmen zur Erschließung neuer
Staatseinnahmen  an , um rund 750

Millionen Kronen sür den ZinsendieM
Kriegsanleihen und sür andere frebtth dth;c ^
Abschlüsse zu beschaffen ; die Finanzverw^
beabsichtige Erhöhungen der indirekten und di^
Steuern , Postgebühren und Eisenbahntay ^ UeÄ

* Das ungarische Abgeordnet »«
Haus  hat sich bis zum 5 . September tj ? '
tagt.  Die Vertagung scheint darauf hinzuden, ? '
daß sich zwischen dem Ministerpräsidenten
Tisza und der Opposition eine Versöhnung
bahnt . a

England.
*Die Stärke Deutschlandsiud-

Luft  wurde von Lord Montague lebhaft
einer Rede beklagt , die er in einer großen SW
sammlung in Bury St . Edmonds hielt . Deutick
land baue jetzt Uberzeppeline , sagte der Lord
von denen im Oktober drei bis vier fertig W
würden ; zwei seien anscheinend schon draußen
und einer habe tatsächlich auf der Norde»
manövriert . Die neuen Zeppeline zeichmft»
sich durch große Geschwindigkeit , Tragfähigkeit
einen weiteren Flugradius und SteigesälsiM!
aus . Sie seien 780 Fuß lang , 80 Fuß j,rci
und hätten einen Inhalt von etwa 2 Lllillionee
Kubikfuß ; ihre Höchstgeschwindigkeit sei 65 Meft^
die Stunde , ihr Radius betrage bei hag^
Ladung 3000 Meilen von ihrem Stützpunkt und
sie könnten 5 Tonnen Bomben führen . D,
Maschinen hätten über 15 000 Pferdekräfte und
sie könnten 17 000 Fuß hoch steigen ; die Be¬
waffnung bestehe in Maschinengewehren und
Schnellfeuergeschützen.

Schweiz.
* Die Einwohner von Basel - Stadt beginge,

den Jahrestag der Schlacht bei
St . Jakob  an der Birs , wo vor nahezu
500 Jahren die kleine Vorhut der Eidgenossen
im Kampfe gegen die vierzigfache Übermacht
des französischen Armagnatenheeres in ruh « ,
vollem Kampf bis auf den letzten Mann fiel
und durch ihren Opfertod die Stadt Basel und
die Eidgenossenschaft vom drohenden Verderbe,
rettete . An der Feier auf dem Schlachtfeld»
nahmen über 30 000 Personen teil . Groß¬
ratspräsident Dt . Scherer hielt eine patriotische
Ansprache.

Schweden.
*Mit Bezug auf die Wegnahme des Ham¬

burger Dampfers „Desterro " durch ei,
russisches I7 - Boot in schtvedischen Hoheits¬
gewässern hat die Regierung im Anschluß an
ihren Protest ihrem Gesandten in Petersburg
befohlen , von der russischen Regierung nicht nur
die Freilassung des Dampfers,  der
Besatzung und der Ladung zu fordern , sondeni
auch v 0 l l st ä n d i g e Genugtuung  nach
den Forderungen des Völkerrechts zu verlang «,.
Der Gesandte soll ferner die russische Regierung
an die vorhergehenden ernsten Verletzungen der
Neutralität Schwedens erinnern , von benea
einige noch nicht befriedigend gelöst sind.

Norwegen.
* Die norwegische  R e g i e r u n g hat

anläßlich des Auftretens des russischen Torpedo¬
jägers gegen den Dampfer „Kong Harald'
innerhalb der norwegischen Hoheitsgrenze vurch
die Petersburger Gesandtschaft Einspruch
erhoben.

Afrika.
*Auf dem Kongreß der südafrika¬

nischen Partei  im Freistaat hielt B 0 tht
eine Rede , worin er von Versuchen sprach , eine
zweite Rebellion anzustiften . Leute ziehen
durchs Land , sagte er , und nehmen anderen
den Eid ab , sich an einer solchen Bewegung zn
beteiligen . Botha meinte , diejenigen , die hinter
der Bewegung ständen , sollten sich grünlich
schämen . Eine zweite Rebellion würde niemals
gelingen und ihre einzige Wirkung würde sein,
dem Afrikandervolk zu schaden . Hätten doch
die Buren in dem letzten Kriege , obwohl i«
bis an die Zähne bewaffnet waren , ihre Il»‘
abhängigkeit verloren . Der Gedanke einer
Rebellion sei Wahnsinn und sie müßten ihre
Zukunft in einer ganz anderen Richtung suchen.
In Ostafrika , sagte Botha , gingen die Dinge
gut . Der Feind habe sich in das Buschgebiet
zurückgezogen und bald würde die_  ganze
Zentralbahn mit Daressalam im Besitz der
Generals Smuts sein.
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6me Lüge . H
80J Roman von Ludwig Roh  mann.

(Schluß.)
Vater — um Gottes willen , Vater ! So

beruhige dich doch — das ist ja Hinko , unser
Hinko und niemand sonst ist hier !"

Aber Berg hörte nicht auf den Zuspruch.
Er erhob sich mit einem gewaltigen Ruck ; einen
Augenblick stand er schwankend aufrecht , aber ehe
Marie ihn stützen konnte , brach er mit einem
dumpfen Laut zusammen.

Ein Aufschrei gellte durch das Zimmer.
„Vater I - Den Arzt , schnell den Arzt !"

Hinko beugte sich über Berg und lauschte.
Er nahm kein Lebenszeichen wahr . Er riß den
Hcmdkragen auf und legte die Hand auf die
Stelle des Herzens ; das Herz stand still.

9hm ging Hinko um den Stuhl herum zu
Marie , die die niederhängende Hand des Vaters
in hilfloser Angst drückte und ihn bei den zärt¬
lichsten Namen rief.

„Liebe — liebe Marie — I" sagte er weich.
„Dein Vater hört dich nicht mehr - "

Jetzt erst begriff Marie ganz , was geschehen
war , und unter wildem Schluchzen warf sie sich
über die Leiche . -

Hinko besorgte alles , was geschehen mußte.
Marie wsr vollständig gebrochen und , ganz
gegen ihre sonstige Gewohnheit , erbarmungs¬
würdig hilflos . Die Pflicht , die sie auf ben
Vater verwies , hatte sie in all ihrem Leid auf¬
recht gehalten ; mit dem Leben des alten Mannes
War ihr auch der letzte Halt zusammengebrochen.

Da ein Transport der Leiche untunlich war . i

so wurde Berg auf dem kleinen Friedhof Juran-
con bestattet . Aber vorher schon hatte Marie
das kleine Haus verlassen . Hinko und Inge
duldeten nicht , daß sie drinnen blieb . Sie
mußte mit ihnen nach Pau ins Hotel kommen
und mit Inge ein Zimmer teilen . Inge fürchtete
allen Ernstes , daß Marie sich ein Leid antun
könnte , sie kannte zwar nicht den letzten Grund
ihrer stillen Verzweiflung , aber so viel war ihr
doch klar , daß nicht der Tod des Vaters allein
ihr seelisches Gleichgewicht so gewaltsam erschüttert
haben könne und sie kannte Marie genug , um
sie einer raschen Tat fähig zu halten.

Es war vier Tage nach der Beerdigung.
Die drei hatten das Grab besucht und stiegen
langsam im Glanz der Abendsonne nach Pau
hinunter — Marie schweigend und in sich ver¬
sunken , Hinko und Inge trotz aller Trauer in
Schauen und Genießen vertieft.

Da fragte Marie plötzlich , ob Hinko und
Inge ihren Vater wirklich lieb gehabt hätten.

Sie begriffen die Frage nicht , aber sie be¬
jahten schnell und gleichzeitig.

„Ich meine , so lieb , daß ihr ihm ein
schweres Unrecht verzeihen könntet ? Er hat
auf diese Verzeihung gehofft , so lange er mit
klaren Sinnen hoffen konnte und er hat für
sein Unrecht eine schwerere Buße erduldet , als
irgend ein Mensch sie ihm hätte auferlegen
können . Freilich seid ihr es nicht allein , deren
Verzeihung ihm in die Ewigkeit Nachfolgen soll.
Horst und Paul — — und Horst vor allem
müßte die Kraft zur Versöhnung haben . "

„An Horst darfst du nicht ' zweifeln . " ant¬

wortete Inge eifrig , „und Paul ist deinem Vater
zu großem Dank verpflichtet . "

Marie blieb stehen und nun trat wieder der
harte Zug in das schöne Gesicht.

„Das ist nicht wahr !" Es klang fast
wie ein Aufschrei . „ Keiner ist dem Toten zu
Dank verpflichtet — ihr alle nicht , die ihr ihm
verzeihen sollt . "

Nun blieb Inge doch stehen.
„Aber er hat doch — "
„Du wirst alles begreifen , wenn du weißt,

was mein Vater euch getan hat . "
Nun fiel es Inge wieder auf , mit welchen

Mutmaßungen die Beileidskundgebung Bergs
von Mauders und den Brüdern ausgenommen
worden war . Sollten sie damals das Rechte
getroffen , sollte Berg wirklich den Tod ihres
armen Vaters verschuldet haben ? Sie sah
Marie angstvoll an und Marie verstand die
stumme Frage.

„Ich sehe , du verstehst mich, " sagte sie leise.
„Aber laß uns gehen ; vielleicht kannst du be¬
greifen , was dir jetzt unfaßbar ist , wenn du erst
alles weißt . "

Nun saßen sie im Hotelzimmer beisammen.
Inge hatte das Bekenntnis Bergs gelesen , sie
ließ den Kopf auf die eng beschriebenen Blätter
sinken und wointe herzzerbrechend . Wie unend¬
lich viel Unheil war doch aus dieser Lüge über
sie alle gekommen , und wie furchtbar hatte sie in
ihren Folgen sich an dem einen selbst gerächt,
der sich ihrer zu seinem Vorteil bedient hatte.

Marie saß still abseits auf einem Stuhl.
Sie tat nichts , Inge zu beruhigen ; sie hatte
fast die Empfindung , daß sie an ihres Vaters

Stelle gerichtet werde , und sie wollte nichts tun,
den Spruch zu beeinflussen.

Als Inge sich endlich so weit gefaßt Hane,
daß sie zu sprechen vermochte , stand sie auf um
sah mit tiefem Mitleid auf Marie.

„Du Ärmste, " sagte sie leise , „ was mußt 0»
gelitten haben , seit du das wußtest I"

Die verzeihende Liebe , die in den wenigen
Worten lag , erschütterte Marie aufs üefste ; min
löste sich die Erstarrung , in der sie so lange be
fangen gewesen , und das lang zurückgehanen
Weh brach sich Bahn in einem Tränenstrom.

Auch Hinko hatte gelesen , und auch er fr™
nicht viel darüber . Er gab Marie die Hau«
und nahm die Blätter mit sich. <

„Eins aber mußt du mir min doch
sagen : warum ihr vor Weihnachten pwtz«*
verschwandet . Mer den besonderen Grunds
dieser Flucht steht nichts in diesen Blättern-

Marie hatte auch diese Frage vorausgeM
und sie wollte in dieser Stunde der Bekenn
nisse keine Ausflucht gebrauchen . So fpraw t
denn zum ersten Male von ihrer Liebe zu H« 9
und von der Szene , die der Abreise ^vora >̂
gegangen war — kurz in knappen Sätzen
aber mit aller Innigkeit , mit der ihr . .
ihrer Liebe und den entschwundenen Gwa
träumen hing . — . •,

Inge tat das Herz weh in Mitleid mü M .
und Horst . Sie zog Marie innig an sich "
küßte sie zärtlich.

„Meine süße Schwester — dann kann a -
doch olles gut werden ."

Marie wehrte Inge unsanft ab.
„Nein , Inge, " sagte sie schroff , „ das fr
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Rußlands Industrie.
Trübe Zukunftsbilder.

Das ,Nowoje Wremja ' geißelt in einem
längeren Artikel die augenblicklichen Zustände

der russischen Industrie und schreibt u .' a . :
«„sere Industrie lebt jetzt im goldenen Zeit¬
alter , zum mindesten unsere Industriellen , was
allerdings nicht ein und dasselbe ist, denn ihre
aus dem Boden gestampften Millionen stammen
nicht aus einer neu erstarkten industriellen Tälig-
[Cjt des Landes , sondern aus einer äußersten
Bedrückung und Aussaugung des Verbrauchers.
Aus solchen Quellen stammen die fabelhaften
Dividenden her , die unsere Papierfabriken in
Höhe von 112 % als Durchschnittsertrag für
3915 erarbeiteten . Die Zuckerpolonäsen vor den
«äijeit schwellten die regelmäßigen Dividenden
ln  Zuckerfabriken von 10 bis 20% auf 100
bis 150 % an und tausende andere Unter-
iiehmnngen haben Erträgnisse von 100 und
320% zu verzeichnen, während sie in gewöhn¬
lichen Zeiten höchstens einen Ertrag von 20 %
abwarsen. Aber in diesen Erträgnissen ist der
gange Raubgewinn noch nicht sichtbar geworden,
denn riesige Summen sind durch buchhalterische
Machenschaften und ungeheure Abschreibungen
jowie Tantiemen und zweifelhafte Forderungen
versteckt worden.

Unsere Industriellen graben sich aber mit
ihrem Gebühren selbst das Grab . Amerika mit
seinem riesenhaften Wachstum kennt kaum Divi¬
denden von 15 bis 20 % , und das ausländische
Kapital, bescheidener und unternehmender , beginnt
alles an sich zu reißen , was wir Rußlands schlafende
Reichtümer nennen und in denen seine Zukunft
fleckt. Für ein Linsengericht in Gestalt auslän¬
dischen Goldes haben wir unser Erstgeburtsrecht
verkauft, das Recht auf den Schoß unseres Landes.
Lerlchachertsind die Gold - und Platin -Lagerstätten
im Ural , auf dem Altai , am Amur , Konzessionen
gegeben für den Abbau von Wolframnietall und
Silberblei -Gruben im Altaigebirge . Dank des
kolossalen Appetits der Moskauer Baumwoll-
sabrikanten haben sie den Markt in der Mon¬
golen verloren und von der Mandschurei darf
man gar nicht sprechen . Sibirien ist heule schon
vollgefüllt mit japanischen Manufaktur - und
Papierwareu , Medikamenten , Kanzleimaterialien
tmb sogar mit chinesischem Schuhwerk. Japanische
Reisende erscheinen im Kaukasus . Zugleich mit
japanischen tauchten auch amerikanische Fabrikate
auf. Russisches Schuhwerk ist im ganzen Süden
Rußlands durch amerikanisches verdrängt , und
unsere Fabrikanten geben ihre Stellung ohne
Kampf auf.

Der - ,Djen ' spottet folgendermaßen über
diese Ausführungen des ,Nowoje Wremja ' : Wie
oft wurde den Patrioten neuester Form wieder¬
holt, die gewöhnliche rein verneinende Form
des Kampfes gegen die deutsche Jndustriegefahr
könne. - nur zum Austausch des einen Herrn
gegen den andern führen . Als Antwort Hörle
man von den Nationalisten aller Schattierungen
und Abgeschmacktheiten nur eins : Schimpfereien I
lfs gibt mehr hitzigen Eifer als Verstand bei
dieser Art schriftstellerischer Detektive und es
vergeht kaum ein Tag , an dem nicht in dem
Mvoje ( Wremja ' ein dichter Regen von
Nhrasen in Prosa und Versen über die deutsche
Gewalt herniedersällt.

Und die Wirklichkeit im Leben ? Das Bei¬
spiel dafür bringt das ,Nowoje Wremja ' nun
selbst. -Das von ihm gemalte Bild ist genügend
ausdrucksvoll ; in ihm jammert das ,Nowoje
Wremja' über eine ganze Reihe von Na¬
tionalisten : Chinesen , Japaner , Amerikaner,
Engländer, dazu kommen noch Schweden , Fran¬
zosen usw., nur Deutsche gibt es nicht mehr;
unt ihrem Weggang und dem ihrer Kapitalien
und ihrer Unternehmungen hat sich ein leerer
Raum gebildet , der von anderen Nationalitäten
unterschiedslos ausgefüllt wird . Jetzt jammert
das Blatt darüber , schlägt Lärm und schreit
Hilfe, anstatt Hurra zu rufen , denn das , was es
da ausmalt , sind Früchte derjenigen Wirtschasts-
solitik, die es empfohlen und gütgeheißen hat.

VolkẐ irtlebaftlicbes.
Preisermäßigung für Pflaumen im Klein¬

adel . Die beiden Vereine Dresdner Obst- und

®cr- Horst kann mich doch nicht heiraten —
Tochter des Mannes , der ihm den Vater

hat.
i Run mischte sich Hinko ein.

»Meinst du , daß Horst das Verzeihen leichter
•»erben wird , wenn diese fürchterliche Lüge ihm
Mich anch das Lebensglück verdirbt ? " Dann
mckte er ab . „Aber darum handelt sich' s jetzt
foch nicht. Vor allem ' haben Horst und Paul
^ Recht darauf , zu erfahren , was in diesen
Gattern steht und ich meine , das sollte ohne
pMerlust geschehen. Willst du mir ' s über-
° «ü ’*?nen  davon Kenntnis zu geben ? *

Mmie war 's zufrieden . —
Die Abreise geschah am nächsten Tage . Das

ps'ge Paar stihr direkt nach München und Marie
sich in seiner Begleitung . Der Abschied

c" 'vr schwer um des Hügels willen , den in
J volge keine Träne der Liebe netzen sollte.

Üe vermochte doch auch dem sanften Zwang
A SU widerstehen , den Inge und Hinko aus-

g! und sie entsetzte sich vor dem Alleinsein.
Itiirs eben in Gießen eingetroffen war,

iittfc ein Telegramm gebracht , das aus
^ nachgesandt worden war . Darin

iciihs Hinko ihn dringend auf , sofort nach
mjW .en zu kommen . Unmittelbar darauf traf

Telegramm von Paul ein . Auch er
München gerufen worden und teilte

£„ 1 nun auch mit , daß er ihn in Frankfurt
einsamen Fortsetzung der Reise erwarten

ergab sich, daß sie beide nicht wußten,
<-. ? ^ "oehen sein könne . Eine Nachricht vom
^ "dergs war ihnen nicht zugegangcn , sie

Produktenklcmhändler haben sich entschloffen , von
jetzt ab die Pflaumen im Kleinhandel nicht teurer
als zu 25 Pfennigen für das Pfund zu verkaufen.
Dieser Preis soll in den nächsten Tagen so lange
weiter herabgesetzt werden , bis er einen , den heutigen
Verhältnissen und der überreichen Ernte entsprechenden
Stand erreicht hat . Zum Schutze gegen die Ab¬
wanderung der Ware nach Berlin soll bei der
sächsischen Negierung ein Ausfuhrverbot beantragt
und überdies die Berliner Preisprüfungsstclle ver¬
anlaßt werden , dort ebenso , wie in Dresden , auf
entsprechende Preisermäßigung zu dringen , solange
das Kriegsernährungsamt sich noch nicht zur Ein¬
führung von Höchstpreisen entschließen kann . Mit
den sächsischen größeren Stödten ist ein gemeinsames
Vorgehen bereits augebahnt worden.

Von Nab und fern*
„BohnenhändlcrDr .Kre »nscr "verhaftet.

Der große Bohnenschwindler , dein es gelungen
ist, in Berlin und anderen Städten mehrere

Plans der Gymnasien zu rücken, bereiis Ernst .'
Deutsch erhält auf Kosten des Lateinischen eine
Stunde mehr ; auf der Oberstufe der Real¬
gymnasien muß Französisch eine Stunde für
Geschichte hergeben . In den übrigen Schulen
wird Mathematik gekürzt und dafür Erdkunde
mehr gepflegt.

Ermittlung des gestohlenen Mainzer
Mufcumporzellans . Die unter eigentüm¬
lichen Umständen aus dem Mainzer Museum
entwendeten 22 kostbaren Porzellanstücke sind
fetzt sämtlich ermittelt . Der Dieb , Aufseher
Werner , erhängte sich. Er hatte die Objekte,
die einen Wert von 50 000 Mark repräsen¬
tierten , zu einem Schleuderpreis an einen
Antiquar in Wiesbaden verkauft , der sie zu un¬
geheuren Preisen an Kunstliebhaber in Würz¬
burg , Frankfurt , Danzig usw . absetzte . Dieser
Antiquar ist mittlerweise auch aus dem Leben
geschieden, weshalb ein gerichtliches Nachspiel

Dandels -A-Aoot „Deutschland " auf der Meter.

Das weltgeschichtliche Ereignis der glücklicher
Heimkehr des ersten deutschen Handels -Unterseebootes
nach der alten deutschen Hansastadt Bremen hat in
ganz Deutschland einen Sturm begeisterten Jubels
erweckt , wie wir ihn im deutschen Vaterland seit den
unvergeßlichen Augusttagcn des Jahres 1914 nicht
erlebt haben . Der vaterländische Stolz auf die
kühnen Seefahrer , den Volkshcldcn Kapitän König,
seine trotzige tapfere Mannschaft , auf die Männer,
die in stillen , schweren Stunden den Plan ersonnen
und zu glorreicher Ausführung brachten , brach in so
elementarer Weise durch , daß Siegeszuversicht und
Sicgesgcwißheit aus allen Herzen strahlten , die
deutsch fühlen und deutsch empfinden . Aber auch in
der ganzen , weiten Welt , wo Haß , Niedertracht und

Scheelsucht noch nicht alles Gefühl für Recht und
Gerechtigkeit ertötet und ausgelöscht haben , muß An¬
erkennung und Bewunderung für diese deutsche Tat
erstehen . Alan muß sich sagen , daß ein Land und
ein Volk , das solche Taten vollbringt und solche
Söhne sein eigen nennt , eine tiefe , innere Berechti¬
gung hat , sein Dasein zu verteidigen , und daß cs
nicht verdient , Ivie unsere Feinde planen , aus der
Reihe der Kulturnationen ausgctilgt zu werden . Es
ist eine Tat des Geistes und der Mannhaftigkeit,
die jetzt in deutschen Gauen bejubelt und gepriesen
wird , und wie kaum eine andere gibt sie uns auch
weiterhin den Blut , durchzusicgen bis zunr herr¬
lichen Ende.

Geschäftsleute unter der Vorspiegelung , ihnen i
große Posten in Bohnen und anderen Hülsen - '
flüchten vermitteln zu können , um rund 62 000
Mark zu schädigen , sitzt, wenn nicht alle Zeichen
trügen , bereits hinter Schloß und Riegel . Er
wurde in Stuttgart erwischt . Es handelt sich um
einen fahnenflüchtigen Pionier namens Schmidt.

Die Leipziger Messe . In Leipzig ist
tviederum Blesse, die fünfte im Kriege . Die
Meßhäuser sind so stark besetzt wie nie in den
Zeiten des Friedens . In den etwa 30 großen
Bkeßpalästen ist auch nicht ein Quadratmeter
Raum mehr zu haben , ein Zustand , wie ihn
eine Herbstmesse überhaupt noch nicht erlebt hat.
Mit über 2600 Ausstellern hat ' die Herbstmesse
sogar manche Frühjahrsmesse früherer Jahre bei
weitem übertroffen . Von großer Bedeutung ist
die Einführung einer Lebensmittelmesse , die
erst vor drei Wochen ins Leben gerufen ,wurde.

Zeitgemäße Reform der badische»
Gymnasien . Die badische Regierung macht
mit der Forderung , Deutsch , Geschichte und
Erdkunde mehr in den Vordergrund des Lehr-

nicht zu erwarten ist. Die Käufer aber haben
nach dem Gesetz den Verlust der Kunstgegen¬
stände und des sehr beträchtlichen Kaufpreises
zu tragen.

Eine schwere Schierlings - Vergiftung.
Die Frau des Gemeindevorstehers in Kemnath
(Regierungsbezirk Frankfurt a . O .) wollte
einem Mittagsgericht Petersilie zusetzen , vergriff
sich dabei aber und nahm Schierling . Nach dem
Essen traten alsbald bei der ans neun Köpfen
bestehenden Familie schwere Vergiftungserschei¬
nungen ein.

Das Grostscncr in Köln . Zu dem
Brand tm Kölner Schlacht - und Viehhof wird
noch berichtet , daß ein großer Teil der großen
Viehverkaufshalle , in der etwa 300 Waggons
Heu und Torf lagerten , mit den Vorräten zer¬
stört ist. Von den außerdem in der Halle
unlergebrachten 800 Pferden sind etwa 80 ver¬
brannt , ungefähr 20 haben so schwere Brand¬
wunden davongetragen , daß sie sofort getötet
tverden mußten . Ein Teil der Pferde lief bei
Ausbruch des Feuers in wilder Flucht in die

konnten darum auch nicht einmal vermuten , daß
die dringende Angelegenheit mit ihm in Ver¬
bindung stehe . . So blieb nur die Annahme
übrig , daß vielleicht Inge erkrankt oder ein Un¬
glück geschehen sei und diese Reise verlief darum
schweigsam unter dem Druck der bangen
Besorgnisse.

In München wurden sie von Hinko empfangen,
der sie ernst begrüßte . Er verständigte sie kurz
von dem , was geschehen war und führte sie
dann in ein Hotel , in dem er Zimmer für sie
belegt hatte . Sein Haus war noch nicht für
die Aufnahme von Gästen eingerichtet , den Aus¬
schlag bei diesem Arrangement aber hatte doch
die Rücksicht auf Marie gegeben.

Im Hotel erzählte er 'zunächst von der zu¬
fälligen Begegnung im Jurancon , von dem
Abend , der dann gefolgt war und von dem
erschütternden Verlauf , den er genommen.
Dann las er den Brüdern das Bekenntnis des
beklagenswerten Mannes vor und zugleich auch
eine Abschrift der letztwilligen Verfügung , die
Berg mühsam mit eigener Hand und in rechts¬
gültiger Form geschrieben hätte.

Horst hörte das Bekenntnis ruhiger an , als
Hinko erwartet hatte . Er hatte sich inzwischen
längst aus den einzelnen ihm bekannten Mo¬
menten ein Bild geschaffen, das der Wirklichkeit
ziemlich nahe kam. Er konnte verstehen , wie die
Lüge geschehen war.  und so blieb ihm nur
übrig , was er begreifen mußte , auch zu ver¬
zeihen.

Paul dagegen wurde durch die Enthüllung
vollständig . überrascht . Ihn empörte es , daß
Berg sich ihur als großmütigen Helfer gegeben

hatte , daß er in der Unterredung über die
Todesumstände des Vaters seiner Menschen¬
kenntnis ein Schnippchen geschlagen hatte ; auf
eine Würdigung der menschlichen Gründe ließ
er sich nicht ein , aber einen Bkilderungsgrund ließ
er doch gelten : das Bestreben , gut zu machen,
tvar offenbar vorhanden gewesen und die Er¬
setzung des dem Vater erwachsenen Schadens
mußte ihnen allen jetzt zustatten kommen . Nun
mußte er ja wohl auch Horst den Gefallen tun
und die Fabrik wieder eröffnen . Würde das
eine Herrlichkeit und ein Gesundheitsparadies in
Hainberg werden — k Was die von Marie so
sehnsüchtig erhoffte Verzeihung anging , so konnte
man . ihr ja den Gefallen tun — daran lag
wirklich nicht viel und er mochte hinter Horst
und Inge an Großmut nicht zurückstehen.

Darüber waren Stunden vergangen und nun
erst erfuhr Horst auch , daß Marie rn München
sei , daß er sie sehen werde , daß sie
selbst aber von der Ankunft der Brüder nichts
lvisse. Auch davon sprach Hinko , daß sie in der
Lüge ein Hindernis sehe , das trennend zwischen
sie und Horst trete — aber er fügte auch gleich
hinzu , daß er diese Auffassung keineswegs teile.
Er könne wirklich nicht einsehcn , tveshalb der
Fluch dieser Lüge ewig währen solle.

Horst war tief erregt . Die Aussicht , Marie
wieder zu sehen , ergriff ihn gewaltig und er
stürzte schließlich mit einer Entschuldigung hinaus.
Er mußte mit sich allein sein und mit sich selbst
ins Klare konimen.

Nach einer Weile trat er wieder ins
Zimmer . „Kommt jetzt, " bat er , „ wir gehen ."* *

angrenzenden Ortschaften , konnte aber im Laufe
der Nacht wieder eingefangen werden . Der
Schaden ist erheblich.

Lebendig verbrannt . Einen entsetzlichen
Tod hat der 19 jährige Hilfsmonteur Franz
Spur gefunden . Er arbeitete an der Leitung
der elektrischen llberlandzentrale Greifswald und
befand sich dabei auf einem Leitungsmast , der
soeben mit Karbolineum gestrichen worden war.
Während der Monteur noch bei der Arbeit war,
machten sich andere Arbeiter daran , in den
Leitungsmast , auf dem sich Spur befand , mit
glühenden Eisen Markierungszeichen einzubreunen.
Das Karbolineum war jedoch noch nicht getrocknet
und so entzündete sich diese Flüssigkeit . In wenigen
Augenblicken stand der ganze Mast bis zur Spitze
in hellen Flammen . Dabei fingen sogleich auch
die Kleider des Monteurs Feuer und dieser erlitt
so furchtbare Brandwunden am ganzen Körper,
daß er unmittelbar nach seiner Aufnahme in das
Krankenhaus den Verletzungen erlag.

Ein neues F-riedcnszeichen . Den ver¬
schiedenen Friedensbäumen , deren Blühen an¬
geblich den Frieden verkünden soll, ist nun auch
eine Friedensuhr gefolgt . Die Weißeturmuhr
in Nürnberg ist nämlich in den Kriegsjahren
1866 und 1870/71 jedesmal stehen geblieben,
jedesmal aber , wenn sie dann wieder herge¬
richtet wurde , kam es bald zum Friedensschluß.
Vor einigen Monaten nun kam das Werk der
Friedensuhr abermals in Unordnung , und da
sie jetzt den alten Platz am Weißen Turm
wieder eingenommen hat , prophezeien alle aber¬
gläubischen Gemüter baldigen Frieden.

Eine ganze Familie nach dem Genus?
von giftige » Pilzen erkrankt. In dem
bayerischen Orte Kolbermoor erkrankte nach dem
Genuß von giftigen Pilzen die ganze Familie
des Landwirts Gritl . Ein neunjähriger Sohn
ist gestorben , die übrigen Erkrankten befinden
sich auf dem Wege der Besserung.

Gericbtsbaüe.
Berlin . Ein alter Schwerverbrecher, der gleich¬

zeitig ein erfindungsreicher Schwindler ist, ist der der
Ferienstraskamnwr aus der Untersuchungshaft vor¬
gefühlte Kaufmann und ehemalige Musiker Johann
Älösicke . Nach Verdutzung seiner letzten Zuchthaus¬
strafe begründete er hier in der Kirchstratze ein
„Lotterielos -Geschäft " , das darin bestand , datz er 16
Note -Kreuz -Lose kaufte und zur Beteiligung an dieser
Gesellschaft Anteilscheine zum Ankauf anbot . In
großen Lettern verkündete er in einem Prospekte:
„Sie werden unter allen Umständen gewinnen !"
Verschiedene Personen , die da glaubten , auf diese
Weise Kapitalisten werden zu können , erwarben denn
auch Anteilscheine , die ihm ein ganz hübsches Sümmchen
einbrachten . Auch auf anderen Gebieten betätigte er
sich als erfindungsreicher Kopf . So suchte er eine
„Kassiererin " gegen Kaution , dann wieder trat er
als „Inhaber von 6 Konfitürengcschästen " auf und
stichle eine Filialleiterin mit den nötigen Mitteln zur
Leistung einer Kaution , auch zur angeblichen Über¬
nahme eines Cafes suchte er einen Teilhaber mit
2000 - bis 3000 Mark , dem er 5 % Zinsen und einen
monatlichen Reingewinn von 200 - bis 300 Mark in
Aussicht stellte . Auch in diesen Fällen ist er nur
zum Teil erfolgreich gewesen . Der Angeklagte war
in vollem Umsange geständig ; er wurde zu 3 Jahren
Zuchthaus und 1300 Mark Geldstrafe , hilfsweise noch
80 Tagen Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Vermischtes.
Neues vom llI-„Dentschland ". Die

Nachricht von der Ankunft des Handels-
II -Booles „Deutschland " ist offenbar unrichtig,
denn nach dem Pariser Blatt ,Oeuvre ' hat ein
spanisches Boot auf der Insel Mallorca „Trümmer
der Tauchbootes „Deutschland " aufgefischt ." —
Kapitän König und seine wackere Mannschaft
werden schmunzeln , wenn sie diese „verbürgte"
Meldung des Pariser Blattes lesen . — Wie
das „Hamburger Fremdenblatt ' berichtet , hat
das englische Blockadeamt auf die Vernichtung
eines deutschen Handels -Unterseebootes eine
Prämie von 2500 Pfund ausgesetzt . Zu
dieser Prämie zahlt die Admiralität weitere
2000 Pfund , falls ein deutsches Handels-
Uuterseeschiff nach einem englischen Hafen auf¬
gebracht wird . Auch von Privatpersonen , nament¬
lich von mehreren Reedern , sind kleinere Prämien
ausgesetzt worden . "■

Im Salon der kleinen Villa standen sie sich
dann gegenüber . Hinko hatte das arrangiert
und Inge war mit im Bunde gewesen . Marie
hatte fliehen wollen , als er unvermutet hereiu-
trat , aber da überkam sie ein Schwächegefühs,
das sie zwang , eine Stütze zu suche». Si«
hielt den Kopf gesenkt, aber ihre Brust arbeitete
stürmisch und ein leises Zittern lief über ihre
Gestalt.

Horst blieb an der Türe stehen, nicht weniger
ergriffen als sie und kaum mehr als sie Herr
seiner selbst.

„Marie !" Der Ton brach ihm in einem
anssteigenden Schluchzen.

Sie stützte sich schwer auf die Seffellehne,
aber sie sah ihn nicht an.

Da vermochte er nicht mehr an sich zu
halten . Er eilte auf sie zu und riß sie stürmisch
an sich, er preßte ihr Gesicht gegen seine Brust
und bedeckte ihr Haar mit heißen Küssen.

Sie stand ganz stille ; eine wohlige Er¬
schlaffung war über sie gekommen und sie hatte
nicht mehr die Kraft , dem Glück mit Vernunst-
giünden enlgegenzulreien.

Nach einem halben Jahr wurde an dem
Anßentor der Villa Berg ein Porzellanschild
angebracht . Darauf stand zu lesen, daß der
Doktor Horst Bornemann hier sein Domizil
habe . -

Der Park sah wieder die Farbenpracht des
Herbstes , als das junge Paar seinen Einzug
dielt . Es kam von einer Wallfahrt nach
Jurancon , wo die beiden einen einsamen Hügel
mit Blumen geschmückt hatten . -
L«30 . Ende.

b
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Bekanntmachung
2Im 1. 9. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend
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gur Einmaehzeit
empfehle

Flaschenlack, Korde, Essig, Essig-Essen; und Gewürze,
Salieyl -Pergament , Weinstein- und Zitronensäure,
Weinsteine, Pech, Schwesel. Gelatine. Banille,
Zapfkranen, Gährspunden, Schlauch.

Salatöl - Ersatz
Conservierungsmittel zum Eiereinlegen

Garantol - Wasferglas.
ferner

Backpulver a Paket 10 Pfg.
Eierersatz „ 15 .

empfiehlt

Georg Hteitz, Hamberg,
Drogerie zum goldenen Kreuz.

3eitecmann,
>fSSS

Die Main -Kraftwerke kommen den Hausbe¬
sitzern und Mietern dadurch entgegen , daß sie
denselben , welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht¬
strom bis zum 1. Okt . d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön-
nen auch von dem Unterzeichneten Installateur
übermittelt werden und empfiehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent-
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Ozram-Metalldrahtu. Halbwatt-Lampen.

der eine reWaltige.
aus allen Gebieken guk informitle Zeitung

lesen will.
mellüe wWentliS Dreimal Meinl. l>er
----- bestelle;=

für Den Monat September Den

Installationsgeschäft,
Camberg,  Strackgasse 9.

§Ss

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde jsieh in

Limburg, HallSarfenweS7.
Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. "MU
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgeser Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig, bis
zum Monats - oder vierteljahrsschluh mit der

Bestellung zu warten.

empfiehlt

Josef Weyrich2., Gamberg

.Strapaze^-aus w . r .—
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft

Erfordern auf lange Jahre keine Unterh . liung ». kostenlo^
Seit vielen Jahren bewahrt . Muster und Prospekt Nr . _ K

A. W. Andernach , Beuel am Rhejni
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